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Eine äußerſt zeitgemäße Beſtimmung iſt Iu dem Decret „De
CIICtIS ot POenis“ niedergelegt. Die Geiſtlichkeit wird aufgefordert,
namentlich jenen Verbrechen entgegenzuarbeiten, welche direct
die göttliche Majeſtät egangen werden. In der T  hat ſollte, wie
ſchon der erühmte ꝗ

◻.

arke bemerkt, jede Strafgeſetzbuch in erſter
Linie jene Verbrechen ahnden, welche die Ehre des höchſten Geſetz
gebers, in deſſen Heiligkeit und Gerechtigkeit die Quelle und Norm
des Sittengeſetzes iegt, erletzen. Die Synode mißt eine aupt⸗
chuld den gegen das Chriſtenthum und die —— geſchleuderten
Verleumdungen jener Preſſe bei, deren Erzeugniſſe Unter der gleißne⸗
riſchen Hülle eleganter Form das Gift mn das Heiligthum der Familien
und der Herzen tragen.

In einem folgenden Artikel vollen wir die wichtigſten Ent⸗
ſcheidungen einiger franzöſiſchen noden der Neuzeit bringen.

Die kirchlichen Linnenparamente des Belches.
Von Johannes Ge ſt b erger, Benedictiner⸗Ordensprieſter und Pfarrvicar

n Egendorf bei Neuhofen
Nach Beſprechung der Ttücher!) handeln wir von den

Linnenparamenten des Kelches und zwar zunächſt von den Cor
poralien und Pallen, eil dieſe in Zeit mehr zum Linnen—

des Altars zählten; und wir handeln von beiden zugleich,
eil ſie früher nur ern aramen ausmachten. Behufs der Meß
eter rettete nämlich ein größeres Linnentuch auf dem Altare
aus, damit der Leib des Herrn Unter der Geſtalt des Brotes auf
0  8  E liegen komme, woher ſich bekanntlich ehen der Name
Corporale ſchreibt; auch der Kelch wurde daraufgeſtellt, wie heut
zutage noch Von dieſem Linnenſtücke nun wurde der hintere
Theil) ein Zipfel ber den Kelch geſchlagen und dieſer ſo gedeckt,
ami ni In enſelben hineinfallen konnte. Später verkleinerte
man das Corporale und ſtellte ein eigenes, freies, leines Linnenſtück
zur edeckung des Kelches bei, welches wir Palla nennen Das
früher gebräuchliche, größere Linnentuch, welches die unſeres
Corporale und der 0  E zugleich erfüllte, vereinigte auch beider
Namen, indem eS „Palla Corporalis“ hieß Es wurde ſeit Alters
her chon eigens geweiht. V  .  etzt iſt die Benedietion wenigſtens
für das Corporale ebenſo ſtreng vorgeſchrieben, wie für die drei
Altartücher; bei der Palla iſt ſie wünſchenswerth, 10 ſehr geziemend,
aber nicht Unbedingt nothwendig mehrere behaupten jedoch) Und
das ein ſich aher ſchreiben, daß letztere Qus einem abgetrennten

des erſteren entſtanden iſt und als dazu gehörig betrachtet

9 Vgl. Quartalſchrift II. Heft 1888, 2
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Ird Das Größere zieht bei der Segnung gleichſam nach ſich auch
das Kleinere, wofür ſich viele Analogien anführen ließen. Das
Corporale mußte früher eine größere Ausdehnung aben, weil auch
die Opferbrote der Gläubigen auf Qsſelbe gelegt wurden, wie auch
jetzt noch alle conſecrirenden Partikeln arauf legen Oder In
einem zu tellen) ind eit man eigene Pallen einführte,
und ſeit die Opferbrode der Gläubigen, we  E während der heil

mit den nden der palla Corporalis zugedeckt wurden, aufhörten,
konnte das eigentliche Corporale leiner gehalten werden eute
genügen hief 50—60 Centimeter in Geviert, ſelbſt wenn man
für das Cihorium conſecriren hat; man trifft jedo ielfach auch
Corporalien von geringerem USma

Im Jahrhunderte führte man Bedeckung des Kelches
eigene Pallen ein, ein Ende des größeren Corporale dieſem
wecke benützen. Man bereitete hiezu ein kleineres, mehrfach zu⸗
ſammengelegtes Linnentuch, ſo wie wir etwa unſere Corporalien zu⸗
ſammenfalten. aher Imm eS wohl, daß mehrere Utbren angeben,
man könne ſich Im Nothfalle eines zweiten, zuſammengelegten Cor.
porale anſtatt der Palla zur edeckung des Kelches bedienen. In
er  ege ſoll ſie ern viereckiges Linnenſtück von 1015 oder
9  en Centimeter änge und Breite ſein, das zUum bequemeren
Gebrauche, wie das Corporale, ein wenig geſtärkt ird Um der
Palla mehr Feſtigkeit zu geben, darf nach den Rubriciſten die
Leinwand auch Oppelt egen und inzwiſchen ſteifes Cartonpapier
einſchieben und einheften, welches elbſtverſtändlich vor der Waſchung
wieder herausgenommen ird Auf dieſe Weiſe werden gegenwärtig
viele 0  En hergeſtellt. Vordem bereitete man gewöhnlich einfache,
quadrate Linnenſtücke dazu, E. der Unterſeite der bekannten
Pallendeckel befeſtigt wurden, was ganz gut zuläſſig iſt Die ſteife
ecke iſt da immer mit dem gleichen Stoffe überzogen, woraus 48
6  El gemacht iſt Das ird bei allen liturgiſchen Farben 9E
ſtattet, mit Usnahme der ſchwarzen Bei den Requiemsmeſſen ſind
daher weiße Palladecken anzuwenden, oder gleich nur die einfachen
Linnenpallen gebrauchen; die ſchwarzen uflagen ind alſo
gänzlich entfernen oder weiß überziehen. Denn die arbe des
T  odes darf nie unmittelbar 0 Allerheiligſten verwendet werden,
weil darunter Leib und lut des lebendigen, auferſtandenen und
verklärten Heilandes gegenwärtig ind Aus demſelben Grunde dürfen
auch weder auf die weißen ecken, noch auf die Pallen ſelber Zeichen
des I.  odes eſtickt werden, und zwar umſoweniger, als dieſe Symbole
überhaupt nicht Altare angebracht werden dürfen, auch bei
Leichengottesdienſten nicht

Die Befeſtigung der einfachen Linnenpallen ihren en
eſchie beſten mittels etlicher Nadelſtiche an den vier Ecken,
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welche behuf Waſchung der Pallen leicht löſen und darnach
wieder ne herzuſtellen ind Mit Spernadeln ſie anzuheften, iſt
gefährlich, eil ſich dieſe mit der Zeit beim Gebrauche Uunvermerkt
lockern und dann etwa In den Kelch allen können, wie ſchon
hie nd da geſchehen iſt, was jedenfalls ehr läſtig iſt und ogar
gefährlich werden könnte, ſie nämlich unverſehens ver⸗
ſchlucken würde bei der Sumptio Sanguinis; NI hat ſich mitunter
Grünſpan gebildet denſelben.

Noch mehr als die Altartücher erinnern die Corporalien
an die feinen Linnentücher, womit Joſeph von Arimathäa und
Nikodemus den Leichnam des errn zUum Begräbniß einhüllten. V
‘eS Imm auf ſie der wahre und lebendige Leib Chriſti Unter der
Geſtalt des Brotes zu liegen und ird erſelbe mitunter auch darin
eine Zeit lang aufbewahrt. Sie Iommen Omi häufig mn unmittel  2
bare Berührung mit dem Allerheiligſten, eben ſo oft oder noch öfter
wenigſtens in mittelbare, indem der Meßkelch und Zeiten auch
die Monſtranze oder das Ciborium auf ieſelben geſtellt werden

Eigentlich ſollten dieſe beiden Gefäße mit dem Allerheiligſten,
wie auch die Verſehkapſe immer auf ein „großes“ oder Meß⸗Cor
porale geſtellt werden. Allein in den leidigen Drehtabernakeln und
auch in vielen Expoſitionsniſchen iſt C8 ſchlechterdings unmöglich.
Da muß man ſich ſchon noch nit den üblichen ovalen, leinen Cor
poralien, den ſogenannten Subſtratorien, ehelfen, bis einmal
dieſe Maſchinerietabernakel und beſchränkten Ausſetzungsniſchen und
Conſolen abgebracht ſein werden leſe ovalen Unterlagen ind
oft ſo klein, daß ſie kaum ber den Fußrand der Monſtranze her
vorragen, namentlich wenn die herkömmliche Spitzeneinfaſſung ſich
umgelegt hat dem Altare kann beim Abſpeiſen oder behufs
Segenertheilung mit der Monſtranze jedesma leicht ein Meß

Cor⸗
porale entfaltet werden, und an manchen Orten geſchieht auch
Auf der Rückſeite der mittleren Canontafel ein Corporale anzu  —
nageln und ieſelbe vor Herausnahme des Allerheiligſten auf dem
Altare umzuſtürzen, iſt zwar ſehr bequem, aber ganz unſchicklich
Ebenſo iſt ES ungehörig, man iI der Ausſetzungsniſche über
dem Tabernakel ern Subſtratorium die längſte Zeit liegen läßt
oder gar für eine halbe Ewigkeit feſtnagelt, eil dem vielen
Kirchenſtaube ausgeſetzt iſt und dadurch eine ganz unwürdige nter⸗
lage für das Allerheiligſte wird Es verurſacht denn doch eine kaum
nennenswerthe Mühe, vor der Ausſetzung ein reines Subſtrat hinauf
ulegen nd darnach eS wieder wegzunehmen und für künftige 4  6
ordentlich aufzubewahren. Desgleichen kann auf Verſehgängen leicht
emn anſtändiges Corporale vorſchriftsmäßig Iun einer Burſa
mitgetragen werden; * könnten 10 für dieſen Zweck kleinere, als
die zur heil Wi eigens bereitet und auch ſo zuſammengefaltet
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werden, In  — welchem Falle ſie dann gar bequem Watrrerhrach werden
önnen. anche amilien beſitzen bh hnehin ſolche für die Kranken⸗
proviſur Die gebräuchlichen rechteckigen Corporalien oder allen,
oder wie man dieſe Fleckchen nennen ſoll, man oft in's
Agendl einlegt, ind entſchieden zu klein, namentlich wenn mehrere
zugleich verſehen ind nd die Kapſel ſeicht iſt, wobei dann leicht
eine heil Hoſtie heraus⸗ und neben das Corporale fällt

Die Corporalien haben omit eine recht hohe Beſtimmung und
nahe Beziehung zum Allerheiligſten. Aehnlich auch die 0  en Sie
dienen nicht bloß zum Utze der Oblate bis zum Offertorium und
von da zur edeckung des Kelches bis zur heil andlung, ondern
auch nach ihr; ſie Omm manchmal auch m unmittelbare Berührung
mit dem Allerheiligſten, ſie nämlich ſogleich nach der Sumptio
Sanguinis auf den noch feuchten Kelchrand gelegt werden muß, eil
der Prieſter etwa für das Ciborium conſecrirt hat und aher jetzt
die Partikeln un 0  E einzufüllen ſind dgl

Wegen dieſer ihrer nahen Beziehung zum Allerheiligſten (reſp
Berührung mit demſelben) ind die In ede ſtehenden ard⸗
mente auch ſtets ehrerbietig zu behandeln: „Jedes Corporale iſt mn
der Burſa aufzubewahren“ (Atz; und füglich für gewöhnlich auch die
Palla Die Reinigung derſelben, 0  1 der Purificatorien, ſoll be
kanntli nur durch einen Prieſter oder Diacon oder wenigſtens
durch einen Subdiacon geſche 77• bezieht ſich dies jedo nuLr
auf die V Reinigung, ſo daß gebrauchte Corporalien, Pallen nd
Purificatorien, wenn ſie gewaſchen werden ſollen, von Geiſtlichen
entfaltet, Iim Waſſer ein wenig gerieben und dann ausgedrückt
werden müſſen Die weitere Wäſche kann Laien überlaſſen werden;
S wird jedoch übereinſtimmend als indecent Tklärt, dieſes weitere
ſchen der genannten Gegenſtände (wie überhaupt die Wäſche auch

— ſonſtiger Kirchenparamente, als Alben, Humeralien
ſammen mit der Wäſche von rofanen Gegenſtänden als Hemden,
Tücher c.) vornehmen zu laſſe Es iſt geziemend, daß die 3u
heiligen Zwecken beſtimmte und geweihte Leinwand eparirt 9e
reinigt erde Das Erd in welchem Corporalien, Purificatorien
und Kelchpallen gewaſchen werden, ſoll bloß dieſem Zwecke be
ſtimmt und jedem anderen Gebrauche entzogen ſein; das Waſſer,
womit die er Reinigung dieſer Tücher von Geiſtlichen vor

worden iſt, mu un das Sacrarium gegoſſen werden“

Aus dem Geſagten ergibt ich, daß man hon auf die Be
reitung dieſer leinen Linnenparamente die allergrößte und ehr⸗
erbietigſte orgfalt verwenden ſoll, daß ſie geziemend ſchön aus
geſtattet, mögli reinlich gehalten und nur in unverſehrtem Zu
ſtande gebrau werden ſollen an laſſe ſie aher nur aus dem
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allerfeinſten Linnen und mit beſonderer Accurateſſe machen, auch
zart ud ſinngemäß verzieren, rech elicat behandeln nd rein be⸗
wahren; wenn ſie ſchadha werden, ſo verbrenne ſie und gebe
die Aſche in Sacrarium.

Eine eine Linnenſorte kann man für die eiden n ede
ſtehenden Paramentenſtücke immer und überall leicht verwenden, wie
auch für das Purificatorium, weil ſie ein ind und mithin nicht
viel Materiale beanſpruchen und Aher auch keine großen Koſten ver⸗
Urſachen, obwohl feine Leinwand an ſich theuer iſt Bei zu ſegnenden
und wichtigen Utenſilien ſoll man immer ozuſagen zweimal auf
Echtheit, Feinheit und Dauerhaftigkeit Für eine ſo rhabene
Beſtimmung, wie namentlich die vorliegende iſt, da erſcheint das

und Theuerſte eben kaum gut
Die Bereitung iſt an und für ſich ſehr leicht, eil dieſe beiden

Linnenſtücke von einfach quadrater Form und von allgemein bekannter
und beſcheidener1 ind Demungeachtet ſoll man dieſe Arbeit nicht
der na  en Perſon, die nothdürftig nähen kann, übertragen, ondern
einer geſchickten Näherin, die fein nd arbeiten verſteht,
denn onſt wird vielleicht ſchon der Schnitt nicht regelmäßig gud⸗
ratiſch werden und auch der Saum etwa roh und grob ausfallen;
ES ird dann das Corporale nicht ſo ſich zuſammenfalten laſſen,
daß kein Thei orſtehe, wie ſein ſoll, oder wird die
nicht unter die ecke paſſen oder das ſteife Papier nicht In
ſie, man die Oppelte, ſackartige Aben will, kurz, die Arbeit
kann ein unordentliches und ſchlampiges Ausſehen bekommen. Alſo

feiner Stoff nd nette Verarbeitung.
ritten iſt auch einige Verzierung wünſchen. Jedenfalls

werde In Mitte der Palla und ande des Corporale enn ereu
angebracht, um daran erinnern, daß die heil. Meſſe die Er.
neuerung des Kreuzesopfers iſt Auf der 0  0 ſei das Kreuz in
der Mitte reicher ud größer, damit ES dem Prieſter gleichſam als
Maßſtab dienen könne, EU ber dem Kelche die vorgeſchriebenen
Kreuzzeichen zie  L auf dem Corporale werde CS In einer
Seite, nicht In Mitte des Ganzen und kleiner angebracht, ami *
bei Aufſammlung der Partikeln nicht hinderlich ſei und durch den
Gebrauch der Patene bald aufgefäſert werde Bisher etzte man

beiden ern rothes Kreuzchen In die itte; dieſes kleine Zeichen
der Erlöſung war auf dem Corporale wenig hinderlich und auf der
Palla ziemlich zwecklos, da ſie der Unterſeite des teifen „Kelch⸗
deckels“ angeheftet Urde, welcher oben ohnehin ein größeres, von
Borten gebildetes reuz trug. Jene Seite des Corporale, In
deren Mitte das Kreuz eingeſtickt iſt, ird man als Vorderſeite
benützen. Nebſtbei Oll auch rwähnt werden, daß man nicht ſelte
an beiden auch den Anfangsbuchſtaben (oder, um Verwechslungen
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icherer vorzubeugen, überdies noch den einen oder anderen des
Namens der betreffenden Kirche (manchmal auch des Pfarrherrn
derſelben, was ſich jedoch weniger und h die Zeit der
Anſchaffung eiläufig documentirt) mittels ärkgarn eingeſtickt hat
Es iſt dort zweckmäßig, dieſe Paramente behufs Waſchung

einen entfernteren Ort, un eine größere derartige, mei
klöſterliche Anſtalt geſchickt werden, in welcher die Reinigung und
ättung erſelben für mehrere Kirchen beſorgt ird Was 48
Glätten oder Glänzen der Corporalien und Pallen anbelangt, ſo
omm dieſes jetzt wieder mehr In Abnahme; ſo manche Autoritäten
widerrathen ES, eil adurch die heil. Hoſtie eigentlich und Unmittel  —
bar nicht auf Linnen liegen ommt, ſondern auf einen Ueberzug
von Stärke oder elſter Jedo dürfte CS praktiſch ſein, leſe
Linnenſtücke durch Eintauchen In Stärke mäßig 3u ſteifen, Qami
ſie ni ſo bald verkrüppelt werden und man ſich namentlich auf
dem Corporale beim Aufſammeln der Partikelchen mittels der Patene
leichter thue Uebrigens kommt auch da, wie onſt, viel auf die Ge
wohnheit an; in Italien ſtärkt dieſe Paramente faſt gav nicht.

Bis in die jüngſte Zeit ſpielten heim kirchlichen Weißzeug die
Spitzen eine große olle und ſo beſtand auch die Verzierung

der Corporalien und 0  en aus einem Spitzenbeſatz; an die Ränder
der Erſteren etzte man oft ziemlich breite, die der etzteren ſchmälere
Spitzen Das iſt zwar geſtattet, aber unpraktiſch; ES ird das An
faſſ erſchwert, das Verhängen mit ſeinen Unfällen befördert, und
enn die Spitzen ganz unverhältnißmäßig breit ſind, nehmen ſie
ſich geſchmacklos aus; namentlich unſchön ind die Spitzen oft bei
geglätteten Corporalien und Pallen anzuſehen, indem dieſe Durchbrechungen der Randzier Vie mit Schleim überſpannt In und jene
wieder nicht, und manchmal der häutige Kleiſterüberzug noch ber
den Rand hinausragt. Wenn dieſe Paramente einen latten Saum
haben, ſo laſſen ſich dieſe Unſchönheiten ſe bei Anwendung größerer
Steifung leicht vermeiden. Eine Randzier, jedo innerhalb des
Saumes, iſt immerhin wünſchenswerth und ES kann dieſe entweder
ſchon eingewebt ſein oder eingeſtickt werden. Das erſtere trifft man
mitunter an Corporalien, die chon eigens für dieſen e aus
Linnen gewoben werden, wobei Blumen und Figuren ſamm and
zier Ar das Gefüge der aden hergeſtellt werden Solche orporalien von „Leinendamaſt“ In 3u haben bei Giani mn Wien,J Heindl, Stefansplatz 75 U. Sie ſehen ehr elegant aus, nuL
darf die Zeichnung ni eine weltliche, wie bei Servietten,ondern mu eine kirchliche ſein; auch müſſen ſie ſehr ſorgfältig be
andelt werden, eil ſie ſich onſt eher ſe als glatte ein⸗

—
wand Uebrigens laſſen ſich auch aus dieſer ſehr Corporalienherſtellen durch Anbringung einer paſſenden andzier, indem man
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ringsum zarte Ornamente ſtickt oder tambourirt, beſtehend aus geo⸗

metriſchen Figuren (z. B. mäanderartig) oder Ranken mit Knoſpen,

Blättern und Blüthen;

beſonders entſprechend ſind Aehren und

Trauben, alles aber nur in Contouren gezeichnet, nicht voll und ſchwer

und überhaupt nicht zu groß; am gebräuchlichſten iſt der rothe Faden.

Solche Corporalien ſind jetzt ſchon vielfach im Gebrauch und in

vielen Paramentenhandlungen zu haben. Sie kommen in der Regel

nicht viel theurer als jene mit Spitzen, und wenn auch, ſo iſt eine

geſtickte Bordure innerhalb des Saumes naturgemäßer, ſchöner,

praktiſcher und dauerhafter als der kindiſche Spitzen⸗ und Zacken⸗

beſatz außen herum. Dieſer könnte und ſollte auch bei den Pallen

ganz wegbleiben und dafür in Mitte derſelben eine ſchöne Zier an⸗

gebracht werden im Kreuz⸗ oder Platt⸗ oder Kettlſtich; heute wird

ſie ihnen auch vielfach wieder zu Theil. Vor allem bringt man häufig

ein mehr oder minder reich ornamentirtes Kreuz an, den Namenszug

Jeſu mit oder ohne Kreuz, Eece homo, Chriſtus am Kreuz und

namentlich auch das ſog. Veronikatuch mit der Abbildung des Ant⸗

litzes Chriſti, was um ſo paſſender iſt, als manche Symboliker (wie

durch das Corporale an das Grablinnen des Herrn ſo) durch die

Palla an das Schweißtuch der Veronika erinnert werden, oder auch

an jenes, womit das Angeſicht des Heilandes im Grabe bedeckt wurde,

worauf ſich ebenfalls das Bild ſeines Antlitzes eingezeichnet haben

ſoll. Dieſe Verzierung paßt beſonders für die hl. Faſtenzeit und iſt

daher auch mit violettem Faden ausgeführt worden, wie die beiden

vorerwähnten Darſtellungen. Für Oſtern eignet ſich das Bild des

auferſtaͤndenen Heilandes oder des Oſterlammes mit der Kreuzesfahne,

denn eben als auferſtandener und verklärter Gottmenſch iſt Jeſus

in der hl. Euchariſtie gegenwärtig. In erſter Linie iſt die hl. Meſſe

allerdings die unblutige Erneuerung des Kreuzesopfers, und daher

entſprechen Sinnbilder des Opfers und Leidens Jeſu jederzeit, z. B.

das von der Lanze durchſtochene und mit Dornen umwundene Herz

Jeſu. In der Weihnachtszeit wäre nicht unpaſſend auf der Palla

eine Abbildung des Chriſtkindleins, faßt man ja nicht ſelten die heil.

Wandlung auch als Abbild der Menſchwerdung und Geburt des

Sohnes Gottes auf, und Corporale und Palla als die Windel, in

welche das göttliche Kind gehüllt wurde. Kurz geſagt, Figuren und

Symbole Chriſti können und ſollen auf die Palla geſtickt werden,

keineswegs aber Bilder der ſel. Jungfrau oder der Heiligen. „Jeder

Schmuck kann weiß oder roth, oder in verſchiedenen aber leichten

Farben ausgeführt werden, jedoch nur in zarten Contouren, um

den Linnenſtoff als ſolchen vorherrſchend wirken zu laſſen.“ (Atz.)

Eine ähnliche Beſtimmung wie das Corporale hat auch das

Communion⸗ oder Speisgittertuch und daher wollen wir

desſelben an dieſer Stelle mit einigen Worten gedenken. Früher600

ringsum Ornamente 1 oder tambourirt, beſtehend aus geb⸗
metriſchen iguren mäanderartig) oder Ranken mit Knoſpen,
Blättern nd Blüthen; beſonders en  rechen ind Aehren und
Trauben, alles aber in Contouren gezeichnet, nicht voll und
und überhaupt nich groß; gebräuchlichſten iſt der 1o aden
0  E Corporalien In jetzt ſchon ielfach Im Gebrauch und in
vielen Paramentenhandlungen aben Sie ommen In der ege
nicht viel theurer als jene mit Spitzen, und wenn auch, iſt eine
geſtickte Bordure innerhalb des Saumes naturgemäßer, ſchöner,
praktiſcher und dauerhafter als der kindiſche Spitzen⸗ und 0

en⸗
beſatz außen erum. Dieſer önnte und ollte auch bei den 0  en
ganz wegbleiben und afür m Mitte derſelben eine ſchöne Zier
gebracht werden iM reuz⸗ oder att⸗ oder Kettlſtich; Eute ird
ſie ihnen auch ielfach wieder zul Vor allem bringt man
Eln mehr oder minder reich ornamentirtes reuz an, den Namenszug
Fe

ſu mit oder ohne reuz, Hece homo, Ii

＋ reuz und
namentlich auch das ſog Veronikatuch mit der Abbildung des Ant
the Chriſti, was Um ſo aſſender iſt, als manche Symboliker (wie
durch das Corporale das Grablinnen des errn ſo) durch die
0  0 da Schweißtuch der Veronika erinnert werden, oder auch

jenes, womit das ngeſi des Heilandes im rabe bedeckt wurde,
worauf ſich ebenfalls das Bild ſeines Antlitzes eingezeichnet aben
ſoll Dieſe Verzierung paßt beſonders für die Faſtenzeit und iſt
aher auch mit violettem Faden ausgeführ worden, wie die beiden
vorerwähnten Darſtellungen. Für Oſtern eignet ſich das ild des
auferſtandenen Heilandes oder des Oſterlammes mit der Kreuzesfahne,
denn eben als auferſtandener und verklärter Gottmenſch iſt Ve

ſus
AI der Euchariſtie gegenwärtig. In erſter Linie iſt die Meſſe
allerdings die unblutige Erneuerung des Kreuzesopfers, und aher
entſprechen Sinnbilder des fers und Leidens Ve

ſu jederzeit,
das von der anze ur  ochene und mit obrnen Umwundene Herz
Ve

ſu In der Weihnachtszeit waäre nicht unpaſſend auf der Palla
eine Abbildung des Chriſtkindleins, aßt man 10 nich ſelten die heil
Wandlung auch als Abbild der Menſchwerdung und Geburt des
Sohnes Gottes auf, und Corporale und Palla als die Windel, In
we das göttliche Kind gehüllt wurde. Urz geſagt, Figuren und
Symbole Chriſti können und en auf die Palla geſtickt werden,
keineswegs aber Bilder der ſel Jungfrau oder der Heiligen. „Jeder
mu kann weiß oder roth, oder in verſchiedenen aber eichten
Farben ausgeführt werden, jedoch nur m 30 U N,
den Linnenſto als ſolchen vorherrſchend wirken laſſen.“ (Atz.)

Eine ähnliche Beſtimmung wie das Corporale hat auch das
Communion⸗ oder Speisgittertuch nod aher wollen wir
desſelben dieſer mit einigen orten gedenken. Früher
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knieten die Communicanten auf die Altarſtufen nd nahmen jenes
ange Linnentuch Uunter das Kinn, welches zwei Miniſtranten vor
ihnen ausſpannten; CS hielt ihnen der Diakon die Patene oder 0  0
etwa auch noch unter, wie Qam Gründonnerstag oder nach
den Exereitien bei der Generalcommunion der Geiſtlichkeit noch eute
geſchie Gegenwärtig aber ird die Communion ſog Speis  2
gitter, bas ſich wohl aus den en Chorſchranken herausgebildet hat,
den Laien geſpendet. Dieſe Communionbank oder der Tiſch des errn
ſoll mit einem weißen Tuche bedeckt ſein, welches ſich die Gläubigen
Unter das Kinn halten ollen, Ami die beim ſpeiſen ſich etwa
loslöſenden leinen Theile der Hoſtie oder dieſe ſelber bei einem
Unfalle nicht auf den Utboden gelangen und verunehrt werden
können. Dieſes Communiontuch nun muß ſelbſtverſtändlich die änge
des Speisgitters Aben und ſoll etwa Cter breit ſein
ſt ES chmal, werden die Communicanten beim ebrauche
alle Augenblicke ber die Oberfläche der Communionbank hinabzerren,
ſeltener, CS rei iſt Um dieſe Störung auf jeden Fall
zu vermeiden, iſt empfehlen, dieſes Linnentuch hie und da mittels
Bändern befeſtigen nach der Ausbreitung. An manchen rten
iſt eS glei der Innenſeite des Speisgitters befeſtigt, äng dort
ausgebreitet hinab und ird behu Ausſpendung der Communion
von den Miniſtranten infach nur herübergeſchlagen auf die Deck
platte des Tiſches des errn; das verdient jedo weniger Nach
ahmung, ſchicklicher ird eS nach dem Gebrauch abgenommen und
zuſammengefaltet.

Nicht wenige Communiontücher Aben gar keine Zier und ehe
Ihre erhabeneaher kaum anders aus als ein langes Handtuch

Beſtimmung ma jedoch einigen Schmuck wünſchen

ert Hie und
da hat man ſie wirklich ami ausgezeichnet und nach Art der QL·
er der Vorderſeite mit dgl Spitzen beſetzt; da iſt wenigſtens
der gute loben, ſie zieren, * auch in unpraktiſcher
Weiſe geſchehen iſt Die Communicanten ind ſo genöthigt, den
itzenbeſatz zu ergreifen und benützen, und dieſer ird aher
bald ſchadhaft werden, abgeſehen davon, daß ſie ſich dann, wenn
die Spitzen reu ſind, eigentlich nicht das Linnentuch, ondern ehen
das Spitzengewebe Unter das Kinn halten. Ueberhaupt in die Spitzen
hier nd an vielen anderen Paramenten ein ungeeigneter Randbeſatz.
Beſſer paſſen bei Altartüchern und auch Communiontüchern Franſen
oder kleine Quaſten nach Art, wie ſie noch ſo manchen
en Wäſchſtücken In unſeren Bauernhäuſern nden ſind; dieſe
wären eine ärkere und naturgemäßere Saumzier. AmS
würden wir übrigens noch mehr empfehlen eine ckeret oder Tam
bourirarbeit, ſe ES, daß ſie ſich als Bordüre nahe Saume
hinzöge oder als Contourzeichnung auf dem Tuche ſich mehr

39



602

ausbreiten würde. nd in der That gibt ſchon alſo verzierte
Communionbanktücher. können die mannigfachſten Ornamente auf
gezeichnet werden; Am beſten eignen ſich wieder Aehren und Trauben
als die bekannteſten Symbole oder vielmehr Bilder der Materien
des Altarsſacramentes. Auch Paſſionsblumen ſind zu empfehlen,
weil dieſes Sacrament Unter andern auch zum Andenken des Leidens
Ve

ſu eingeſetzt iſt, desgleichen Lilien als Sinnbilder der den Communi⸗
canten nothwendigen Herzensreinheit, und Roſen als Ausdruck der
Liebe eſu ihnen, die eLr In dieſem Geheimniſſe eweist und als
Mahnung 3u dankbarer Gegenliebe.

oder nebſt der obrnamentalen Zier vären hier auch egen  2
den vollkommen an ihrem Platze, wie man ſie ereits hin nd wieder
indet, den bekannten Lobſpruch „Hochgelobt nd gebenedeit

ſei das Allerheiligſte Altarsſacrament von bis Iun Ewigkeit“
oder mit der Variante: „Das geb' uns ott unſerm letzten

End' —10⁰ oder die Einladung Chriſti: „Kommet her 3u mir ihr alle,
die ihr mühſelig und beladen ſeid; ich will euch erquicken.“ der
jene Verſicherung: „Wer mein Fleiſch ißt und mein lut trinkt, der
bleibt In mir und ich Iu ihm 40 und ähnliche Drte des errn Qus
ſeiner Verheißung dieſes Sacramentes In der Synagoge Kaphar⸗
dum „H0 SUIII panis VIVUS de C0El0 descendens.“ „Ecce panis
angelorum.“ „Hcce, 8nus Dei. C(CCe qui 20 Dieſe und
ähnliche obſprüche und Citate dürften jedo beſſer In deutſcher
Sprache angebracht werden, amit ſie unſer Volk auch leſen und
verſtehen könne und ſo dadurch mehr zur Andacht geſtimmt werde.

Nach Empfang der Hoſtie mit dem Communiontuch ſich
den und abzuwiſchen, Dte eS hie Ind da Gläubige thun, iſt über⸗
flüſſig und darum abzuſchaffen bh aber hat der abſpeiſende Prieſter
bisweilen nöthig, ſich die Finger 3u reinigen; CS geſchie dieſes am

ſog Putificatorium nd damit kommen wir wieder zurück zu
den Linnenparamenten des Kelches Nach den Corporalien und Pallen
kommen nämlich als noch erwähnen die Reinigungs⸗
ER oder Purificatorien. Den Symbolikern bedeuten ſie
jene er, mit denen die bluttriefenden Wunden eſu nach der reuz⸗
abnahme abgetrocknet worden ſein mögen. In der 90 dienen ſie zum
Reinigen des Kelches nach der Communion 6(5 Prieſters, ſowie zum
Abtrocknen ſeine unde und einer Finger. Prakti iſt Es, auch
die Patene 3u dieſer Zeit amit abzuwiſchen, wie eS nach dem ater
NOster geſchieht; denn mit Daumen und Zeigefinger vermag man
nicht immer alle Partikelchen von ihr In den Kelch bringen.
me ſolchen Tüchleins edient ich auch, wie geſagt, beim Ab⸗
peiſen, Um, nöthig, die Finger vom Speichel abzutrocknen.
an hält da den Nodus des Ciboriums bder chlingt eS um
den Fuß desſelben erum; das darf jedo nur während des Ab⸗
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ſpeiſens o bleiben. Darnach iſt * wieder entfernen und
Vasculum neben den Tabernakel egen, nich aber In denſelben,
wie eS mißbräuchlich noch manchmal geſchieht.

Es muß aber das Purificatorium ein Tüchlein von feiner
Linnen oder auch Hanf der jenem Un  eg gleichgeachtet wir
ſein, chon der nahen Beziehung zum Allerheiligſten nd damit
der Vergoldung des Kelches oder CEiboriums) bei deſſen Exterſion
nicht ſehr geſchade erde Es habe eine rechteckige Form und ſei
40—50 Centim lang ud Um breit; UAI der ege ird * drei⸗
fach zuſammengelegt. Seine Zier beſtand bislang In der Aus
einem leinen Kreuzchen aus ärkgarn und an den Schmalſeiten
aus größeren oder kleinen Spitzen bder Zacken. Die Spitzen ſind
hier ehr unzweckmäßig angebracht, eil ſie ich namentlich reich
und erhaben brnamentirten Kelchen leicht verhängen und insbeſondere

dem oft zackigen Orbe desſelben auch leicht zerreißen. Man laſſe
aher künftighin auch hier den Spitzenanſatz weg und verziere den
Rand der eiden Schmalſeiten lieber mit der Ietz wieder mehr In
Aufnahme kommenden tick oder Tambourirarbeit. nd man

noch ern Uebriges Un will, ſo ſetze man noch Urze, gedrehte, weiße
Franſen an, welche gleichſam eine freie Fortſetzung der Längsfäden
des Linnentüchleins und ſo einen natürlichen Abſchlu bilden
wie an einem Stück Leinwand vom Webſtuhle her Das In der
Mitte eingeſtickte Kreuzchen önnte größer und reicher gehalten
werden, als dies bisher gewöhnlich der Fall war

Der Margarethentag.
(20 Uli

*  on Vicar Dr Samſ un Darfeld, Kreis be (Weſtfalen).
Die heil Margaretha, oder nach neugriechiſcher Ausſprache

Margarita, die erle, hat nach dem Berichte der en Mar⸗
tyrologien während der letzten allgemeinen Chriſtenverfolgung
Antiochia un Piſidien den Martertod erlitten. Das ömiſche Mar
tyrologium nennt ſie Uli mit den orten: „Zu ntiochia
das Leiden der heiligen Jungfrau und Martyrerin Margarita.“
Die Griechen verehren ſie 47 ꝗ

Uli inter dem Namen Marina
und geben ihr den te Megalomartyr (große Martyrerin); die
griechiſchen Menäen (Verzeichniſſe der Monatsheiligen) nennen ſie
oft mit dem Spruche „Henkershand dich tödtet mit dem Schwerte

Gottes an dich rönet mit der Gnade.“
hr Name iſt Iim Morgenlande und Abendlande überall hoch

gerühmt und ihr Cultus iſt außerordentlich verbreitet, wie die vielen
bildlichen Darſtellungen nd die ihr geweihten Kirchen beweiſen
Namentlich ur die Kreuzfahrer wurde ihr Uhm Im Abendlande

9*


